
Unsere Kinder  
und Jugendlichen  
brauchen Raum!
Schaffen wir einen Ort zum Lernen und zur  
freien Entfaltung – für die nächsten 70 Jahre.



Liebe Leserinnen und Leser

Wir sind ein wenig in die Jahre gekommen. 
Seit 70 Jahren wirkt die Rafaelschule in der 
Stadt Zürich als Sonderschule für Kinder und 
Jugendliche mit hohem Entwicklungs- und 
Förderbedarf. Die Schülerinnen und Schüler 
kommen gerne in die Schule, sie geniessen 
die Vielfalt der Fächer und lernen gern – unser 
hochprofessionelles Team leistet viel, um die 
uns anvertrauten Kinder und Jugendlichen 
möglichst gut zu fördern und zu fordern.

Seit dem Bezug der alten Villa im Jahr 1977 
hat sich vieles verändert. 44 Jahre sind 
eine lange Zeit: Die Unterrichtsformen, das 
Angebot an Fächern und die Differenzierung 
im Unterricht haben sich grundsätzlich 
gewandelt und entwickelt. Aber eines ist 
unverändert geblieben: unsere schöne Villa. 
Vieles davon passt jedoch nicht mehr in die 
Gegenwart: Die Räume sind zu klein, die 
Einteilung ist unpraktisch, die Gebäudetechnik 
am Anschlag, die alte Heizung, die fehlende 
Isolation. Es ist dringend an der Zeit, nicht 
nur pädagogisch, sondern auch baulich einen 
Schritt in die Zukunft zu machen – und uns  
zu rüsten für die nächsten Jahrzehnte.

Der über einen Wettbewerb gewählte Um-  
und Erweiterungsbau erfüllt die Anforde-
rungen an die Zukunft der Schule und kostet  
CHF 13,63 Millionen. Mit den über 25 Jahre 
garantierten Amortisationszahlungen des 
Kantons, unserem eingebrachten Eigenkapital 
sowie Hypothekardarlehen können wir einen 
grossen Teil der Kosten decken. Für die 
verbleibenden CHF 1,9 Millionen sind wir 
hingegen auf Spenden angewiesen. Ist es 
Ihnen möglich, einen Beitrag zu leisten? Für 
die wohlwollende Prüfung unseres Gesuchs 
danken wir Ihnen herzlich.

Silvia Kramer
Stiftungsratspräsidentin Rafaelschule

Editorial
«Die Rafaelschule bot 
unserer Tochter vielfältige 
Möglichkeiten, sich zu 
entfalten – dadurch wuchs 
sie in vielerlei Hinsicht 
über sich hinaus.» 

Lotta Ingold, Mutter einer ehemaligen Schülerin 
und Stiftungsrätin
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Chancen brauchen Raum
Klein hat sie angefangen, getragen von Idealismus –  
die Stiftung Rafaelschule wurde als Verein im Jahr 1951 
gegründet. Mit der Einführung der Invalidenversicherung 
1960 und der Anerkennung der Rafaelschule durch die 
Behörden 1963 hat sich zumindest die finanzielle Situa-
tion in den folgenden Jahren entschärft. Nicht aber die 
Platzfrage, denn der Bedarf an Sonderschulplätzen stieg 
im Einklang mit der demografischen Entwicklung.

Die Rafaelschule bezog als Teil der Zürcher Volksschule 
1977 das jetzige Gebäude. Heute unterrichten wir hier 
50 Schülerinnen und Schüler. Mit dem geplanten Um- 
und Erweiterungsbau wird die Schülerzahl jedoch nicht 
erhöht. Vielmehr geht es darum, die Infrastruktur auf  
ein zeitgemässes Level zu heben. Das Schulhaus  
soll rollstuhlgängig werden sowie ausgestaltet sein mit 
Räumen und Nischen für eine Tagesschule mit Mittags
betreuung und ein anregendes Lernklima. 

Selbstverständlich hat dies auch positive Auswirkungen
auf Ökologie und Ökonomie. Zudem ist die zweckmässige 
und sinnvolle Umsetzung der verschiedenen Schutzkon-
zepte gewährleistet, seien dies Auflagen der Feuerpolizei 
oder Massnahmen zur Corona-Pandemie. Dieser Schutz 
ist für Menschen mit kognitiven, sensorischen, sozialen 
und emotionalen Defiziten besonders wichtig.

Ziel der Umgestaltungsarbeiten ist es, eine Lernumge-
bung zu schaffen, die den vielfältigen Beeinträchtigungen 
und individuellen Bedürfnissen der Sonderschülerinnen 
und -schüler gerecht wird sowie den wissenschaftlichen 
und pädagogischen Erkenntnissen unserer Zeit entspricht. 
Oder anders formuliert: Wir brauchen neu gestalteten 
Raum für eine vielfältige und weiterhin wandlungsfähige  
Pädagogik, damit wir in den nächsten Jahren unseren  
Berufsauftrag weiterhin so professionell ausüben können 
wie bis heute.
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Chiara (21) 

Chiara war 3 ½ Jahre an der Rafaelschule. 
Besonders gefallen hat ihr, dass «die Schule 
so offen war, dass alle gerecht behandelt 
wurden, dass Rücksicht genommen wurde 
auf die Schwächen und dass man sich 
immer gegenseitig geholfen hat».

Basteln, Reiten und Handarbeit sind Chiaras 
liebste Hobbys: «Ich nähe gerne kleine 
Beutel, manchmal auch Kleider.» Heute 
macht sie eine zweijährige Ausbildung zur 
Pferdewartin. 

Noha (27, Theater Hora)

Ich war meine ganze Schulzeit an der Rafaelschule. 
Wenn ich zurückdenke, dann fällt mir als Erstes ein, 
dass ich eine Ausstellung mit meinen Mandalas machen 
durfte. Mandalas zu malen, gehört immer noch zu 
meinen liebsten Hobbys. Und wenn ich Zeit habe, spiele 
ich akustische Gitarre – ich gehe in die Musikschule 
Schlieren.

Nach der Schule habe ich die Schauspielausbildung 
beim Theater HORA gemacht. Dort arbeite ich immer 
noch. Wir proben jeden Tag in der Roten Fabrik  
und am liebsten führe ich Regie. Die Daten unserer 
Aufführungen sind im HORA-Spielplan zu finden. 

Aline (19) 

Die fröhliche Aline hat ihre Schulzeit in der Rafaelschule erfolgreich 
abgeschlossen und konnte nun eine Ausbildung in der Betriebsküche 
einer grossen Institution beginnen.

Die Leitung der Fachstelle Sonderpädagogik Männedorf hatte Aline 
damals der Rafaelschule zugewiesen, da dort das passendste Setting 
verfügbar war: «Die Rafaelschule integriert alle Schülerinnen und 
Schüler mit all ihrer Vielfalt und bietet ihnen eine Perspektive – eine 
grosse Chance für Kinder wie Aline.»

Sonder- und Regelschulen unterscheiden sich nicht grundlegend. Der 
Lehrplan 21 gilt für alle. In der Regelschule werden die Lernziele für 
einige angepasst, in der Sonderschule für alle. Doch in Sonderschulen 
sind die Klassen wesentlich kleiner und die Lehr- und Fachpersonen 
sind hoch spezialisiert. Dadurch können individuelle Stärken gefördert 
und jede einzelne Persönlichkeit spezifisch begleitet werden. Das  
ist auch das Konzept der Rafaelschule.

«Ich vermisse 
alles an der 
Rafaelschule.»

Stimmen für unsere Schule

«Ich habe noch 
viele neue Projekte 
im Kopf.»

«Ich wollte endlich an 
einem Ort sein, an dem 
alle so sind wie ich – 
und mich verstehen.»
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Lebensraum und Architektur
1977 erwarb die damalige Rafael-Vereinigung die Villa am 
Kapfsteig. Das villenartige Ensemble wurde 1929/1930  
im eher rationalen Heimatstil erbaut. Mehrere Umbauten 
im Laufe der Jahre ermöglichten einen heilpädagogischen 
Schulbetrieb für heute 50 Schülerinnen und Schüler. 

Handlungsbedarf entstand aufgrund des baulichen 
Zustands, Auflagen des Kantons, der Notwendigkeit einer 
behindertengerechten Erschliessung und zusätzlichen 
Raumbedarfs.

Mit einer strategischen Planung wurde die Projektierung 
2015 aufgenommen. Es wurden die baurechtlichen  
Voraussetzungen auf dem Grundstück geprüft, Mach-
barkeitsstudien erstellt, ein Gestaltungsplan erarbeitet 
und festgesetzt sowie ein Architekturwettbewerb  
durchgeführt und das Bauprojekt mit einem Kosten
voranschlag präzisiert.

Das Projekt Specht der Architekten Bischof und Föhn 
liess  ein stimmiges Ensemble entstehen, das den 
Hauptaussenraum zu umarmen scheint. Das neue Schul-
haus ordnet sich dem markanten Bestandsbau unter.  
Es ergänzt diesen geschickt und formuliert zusammen 
mit dem prägenden Waldrand die Aussenräume der 
Schule als fliessende Spiellandschaft entlang des Wald-
rands. Der Charme und die Würde der bestehenden  
Villa werden mit gezielten Eingriffen gestärkt. Sie emp-
fängt Schülerinnen und Schüler, Mitarbeitende und  
Besuchende und schafft den barrierefreien Zugang zu 
Saal, Schulräumen, Mitarbeiterbereichen und Verwaltung. 

Vom bestehenden Treppenhaus führt eine natürlich 
belichtete Laubenschicht zu den Aufenthalts- und 
Schulräumen im Zwischenbau. Daran schliessen im 
Querbau, typologisch richtig nach Süden orientiert, 
Unterrichts- und Therapieräume an.  
 
Die Nutzungen sind geschossweise aufgeteilt: Das 
Sockelgeschoss nimmt den Saal und die Werkräume 
auf, das Erdgeschoss die Essräume mit Küche und 
Schulküche. Die Eingangshalle mit neuem Lift ist mit 
dem Empfang des Schulleitungsbüros verknüpft. Im 
Obergeschoss befinden sich sämtliche Unterrichtsräume 
der Unter- und Oberstufe. Das Dachgeschoss des 
Altbaus beherbergt Jugendliche der Sonderschulung 
15plus. 

Die Holzkonstruktion des Erweiterungsbaus tritt innen 
und aussen in Erscheinung und schafft eine wohnliche 
und vielfältig anregende Atmosphäre.

Ensemble: Das neue Schulhaus ergänzt 
sympathisch die markante Villa, ordnet 

sich dieser unter und umrahmt mit ihr 
den unteren Pausenhof als Teil der 

Spiellandschaft entlang des Waldrands.

«Nach seiner Schulzeit in der  
Rafaelschule ging unser Sohn  
gestärkt mit gesundem Selbstbe-
wusstsein und dem selbstgewählten 
Berufswunsch in seine Erwachse-
nenzeit. Das positive, stets seine 
Stärken unterstützende schulische  
Umfeld war die Grundlage seiner  
Motivation für den nächsten  
Entwicklungsschritt.»

Michel Zünd, Vater eines ehemaligen Schülers  
und Stiftungsrat
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Die Finanzierung der Infrastrukturprojekte wurde im Kanton  
Zürich mit dem neuen Kinder- und Jugendheimgesetz (KJG)  
per 1.1. 2022 neu geregelt. Seit diesem Datum gilt, dass  
Institutionen der Jugendhilfe ihre Infrastrukturprojekte mittels 
Eigenmitteln, Hypotheken und Spendengeldern vorfinanzieren  
müssen und die öffentliche Hand diese Kosten inkl. Zinsen über  
25 Jahre amortisiert. Die Finanzierung mittels Staatsbeiträgen  
à fonds perdu entfällt.

Das Projekt der Rafaelschule wurde durch die Bildungsdirektion 
des Kantons Zürich bewilligt und die Refinanzierung wurde über 
die nächsten 25 Jahre vertraglich vereinbart. 

Zeitplan
Geplanter Baubeginn voraussichtlich 	 1. Quartal 2023
Inbetriebnahme voraussichtlich 	 3. Quartal 2025

			 

Projektfinanzierung Finanzierung in CHFKosten in CHF

Projektvorbereitung (Machbarkeitsstudien, 
Gestaltungsplan, Wettbewerb) 

1,13 Mio.

Gebäude- und Betriebskosten   8,86 Mio.

Umgebungskosten 1,41 Mio.

Baunebenkosten, Ausstattung,  
Provisorien

2,23 Mio.

Gesamtkosten 13,63 Mio.

Vorleistungen Planung und  
Projektierung

1,13 Mio.

Eigenleistungen Baukosten 4,00 Mio.

Hypotheken 6,60 Mio.

Ungedeckte Kosten = Spendenziel 1,90 Mio.

Gesamtfinanzierung	 13,63 Mio.

Spendenkonto:

PostFinance Bern, PC 80-41021-8

IBAN CH85 0900 0000 8004 1021 8

Céline besuchte elf Jahre die 
Rafaelschule. Heute macht 
sie eine Lehre bei der Stiftung 
RgZ und tanzt noch immer:  
am liebsten zu afrikanischer 
Musik bei Insieme.

«Wenn ich an die 
Rafaelschule denke, dann 
kommt mir zuerst der 
Morgenkreis in den Sinn –  
den vermisse ich. Das 
Singen und Tanzen hatte 
ich am liebsten.»

Céline (21)
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Kapfsteig 64, 8032 Zürich
Sekretariat 044 422 69 33
info@rafaelschule.ch · www.rafaelschule.ch
Öffnungszeiten Sekretariat: Montag bis Freitag,  
8.00 bis 15.00 Uhr, Mittwoch 8.00 bis 12.00 Uhr
Spendenkonto: PC 80-41021-8

Heilpädagogische Tagesschule
für Kinder und Jugendliche 
mit besonderen Bedürfnissen  

«Persönlichkeit braucht 
Raum zur Entfaltung  
statt Begrenzung und 
Erwartungsdruck.» 

Stefan Büchel, Schulleiter Rafaelschule


